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Fragen und Antworten zum Bericht 
«Baukosten und Finanzierung von neuen 
Kernkraftwerken in der Schweiz»  

Gegenstand und Einordnung des Berichts 

Was untersucht der Bericht? 

Der Bericht analysiert, welche Baukosten bei einem neuen Kernkraftwerk in der Schweiz zu erwarten 
wären, wie verlässlich solche Schätzungen sind und mit welchen Finanzierungsmodellen ein Neubau 
realisiert werden könnte. Im Zentrum stehen zudem die finanziellen Risiken für private Investoren, 
Bund, Kantone und Stromkonsumentinnen und -konsumenten. 

Im Unterschied zu anderen Kostenstudien umfassen die angegebenen Kostenschätzungen auch die 
Finanzierungskosten während der Bauzeit. Weiter wird beschrieben, auf welche Art solche Neu-
bauten in Europa vom Staat finanziell unterstützt werden und welche finanziellen Risiken eine solche 
Unterstützung für die öffentliche Hand mit sich bringen können. 

Der Bericht ergänzt den Grundlagenbericht «Perspektiven für die Kernenergie in der Schweiz» der 
Akademien, der auf verschiedene weitere Aspekte eines allfälligen Neubaus von KKW (etwa Vor- und 
Nachteile für das Energieversorgungssystem, ein möglicher Zeitplan, technische Risiken etc.) 
eingeht. 

Weshalb werden nur die Baukosten analysiert und nicht auch Betriebs-, 
Entsorgungskosten etc.? 

Die Baukosten machen den grössten Teil (rund 70 Prozent) der Kosten eines KKW über die gesamte 
Nutzungsdauer aus. Kostenschätzungen, die weitere Faktoren wie Betriebskosten, Rückbau- und 
Abfallentsorgungskosten etc. einbeziehen (so genannte Gestehungskosten) sind stark abhängig von 
Annahmen über unbekannte zukünftige und langfristige Entwicklungen (z. B. die Auslastung eines 
Kraftwerks vor allem im Sommer, der angewandte Diskontsatz) oder den Renditeerwartungen der 
Investoren. Die Angaben sind deshalb nur schwierig vergleichbar. Betrachtungen zur Rentabilität 
beinhalten zudem die Unsicherheit, wie sich die Strompreise über die nächsten 50 bis 70 Jahre 
entwickeln und welche Möglichkeiten sich bezüglich einer Teilnahme an anderen Märkten (z. B. für 
Abwärme, Produktion synthetischer Brennstoffe, Systemdienstleistungen) ergeben werden. 

Gibt der Bericht Empfehlungen bezüglich Bau und Finanzierung eines neuen 
Kernkraftwerks ab? 

Nein. Der Bericht bewertet nicht, ob die Schweiz ein neues KKW bauen soll oder nicht und wie ein 
solches finanziert werden sollte. Er stellt empirische Erfahrungen zu Baukosten, Bauzeiten und 
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Finanzierungsmodellen zusammen und schafft damit eine wissenschaftliche Grundlage für die 
politische und gesellschaftliche Diskussion. 

Warum dieser Bericht und wer hat ihn finanziert? 

Die im Bericht enthaltenen Informationen wurden aufgrund einer Anfrage aus der Finanzkommission 
des Nationalrats zusammengetragen und nachträglich noch vertieft und zu einem Bericht verarbeitet. 
Dies auch im Zusammenhang mit der Forderung nach Informationen zur Finanzierung in der parla-
mentarischen Beratung des Gegenvorschlags zur «Blackout-Initiative». Der Bericht wurde aus Eigen-
mitteln der Akademien der Wissenschaften Schweiz finanziert. 

Mögliche Kosten eines Neubaus 

Wie viel könnte ein neues Kernkraftwerk in der Schweiz kosten? 

Entscheidend für die Kosten wird sein, ob die Hersteller künftig wesentliche Kostensenkungen errei-
chen und die bisherigen Kostenüberschreitungen deutlich reduzieren können. Können die in einigen 
Studien als möglich erachteten Kostenreduktionen in der Praxis umgesetzt werden, so werden die 
Baukosten bei einem Baubeginn um 2040 ungefähr auf 14 Mrd. CHF1 (11’200 CHF pro Kilowatt) für 
einen Reaktor von Westinghouse (1250 Megawatt Leistung) bzw. 21 Mrd. CHF (12'900 CHF pro Kilo-
watt) für einen Reaktor von EDF/Framatome (1630 Megawatt) geschätzt. Entwickeln sich die Kosten 
jedoch ähnlich weiter wie bisher, liegen die Schätzungen bei etwa 25 bzw. 43 Mrd. CHF (20'000 bzw. 
26'380 CHF pro Kilowatt). 

Weshalb ist die Spannbreite der Kosten so gross? 

Die beiden Szenarien beruhen auf unterschiedlichen Annahmen und sind Ausdruck der Diskrepanz 
zwischen der bisher beobachteten und der theoretisch erwarteten Kostenentwicklung. Das tiefere 
Szenario setzt unter anderem erfolgreiche Vereinfachungen der Reaktordesigns, vollständige 
Planung vor Baubeginn, gut etablierte Lieferketten, keine Veränderungen des Designs während der 
Bauzeit und nur geringe Kostenüberschreitungen voraus. Das höhere Szenario geht davon aus, dass 
diese Verbesserungen nur teilweise gelingen und sich die bisherigen Kostenentwicklungen abge-
schwächt fortsetzen. 

Sind in diesen Beträgen die Finanzierungskosten enthalten? 

Ja. Die Schätzungen umfassen sowohl die eigentlichen Baukosten als auch die Kosten für die Finan-
zierung des eingesetzten Kapitals während der Bauzeit. Dadurch liegen sie ungefähr 20 bis 30 Pro-
zent höher als Schätzungen, die lediglich die reinen Baukosten ausweisen. 

Warum sind neue Kernkraftwerke in Europa und den USA so teuer geworden? 

Zu den wichtigsten Gründen gehören lange Bauzeiten, technische Komplexität, fehlende Bau-
erfahrung und Fachkräfte, unvollständige Planung, länderspezifische Anpassungen, nicht etablierte 
Lieferketten sowie zusätzliche Sicherheits- und Genehmigungsanforderungen. Verzögerungen 

 
1 Wert 2024, ohne zukünftige Teuerung 
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verteuern zugleich die Finanzierung, weil während der Bauzeit noch keine Einnahmen erzielt werden. 
Auch Pandemien, Lieferengpässe oder geopolitische Entwicklungen können die Kosten erhöhen. 

Wie stark wurden die Kosten und Bauzeiten bisher überschritten? 

Bei den bisherigen Projekten der aktuellen Reaktorgeneration von EDF/Framatome und Westing-
house in Europa und den USA lagen die Bauzeiten und -kosten beim Zwei- bis über Dreifachen der 
ursprünglichen Planung. Beispielsweise verlängerte sich die Bauzeit des Reaktors in Olkiluoto von 
geplanten vier auf rund 18 Jahre, jene in Flamanville von fünf auf rund 17 Jahre. 

Weshalb ist der Bau neuer Kernkraftwerke ausserhalb Europas und den USA 
zum Teil deutlich günstiger? 

Kürzere Bauzeiten und deutlich tiefere Kosten in Ländern ausserhalb Europas und den USA sind vor 
allem in China und bei KKW der russischen Staatsfirma Rosatom zu beobachten. Die dortigen Ver-
hältnisse unterscheiden sich von den Rahmenbedingungen in Europa oder den USA und auch in der 
Schweiz deutlich: einfachere Bewilligungsverfahren, konstante Regulierung, technische Standardi-
sierung, staatliche Industriepolitik und Finanzierung/Förderung, etablierte Lieferketten, umfang-
reichere Bautätigkeit und Erfahrung, mehr verfügbares und erfahrenes Fachpersonal etc. tragen zu 
tieferen Kosten bei. EDF/Framatome aus Frankreich und Westinghouse aus den USA haben ihre 
Reaktoren in China weitaus günstiger und teilweise deutlich schneller realisieren können als die 
gleichzeitig gebauten ersten Reaktoren in Europa und den USA. Es scheint demnach weniger eine 
Frage der Anbieter als vielmehr der Umstände zu sein. 

Falls viele Länder Europas wieder in Kernenergie investieren, könnten die 
Preise dann markant sinken? 

Die Preise könnten vor allem dann sinken, wenn mehrere Reaktoren des gleichen Designs unter 
gleichen Umständen (Regulierung, Bauherrschaft, Lieferkette, Fachpersonal etc.) gebaut würden. Da 
diese Faktoren in jedem Land unterschiedlich sind, wäre dies vor allem dann möglich, wenn im 
gleichen Land gebaut wird. Zwar existieren in der EU einheitliche Sicherheitsvorschriften und es gibt 
Bestrebungen zum Aufbau von Lieferketten in Europa, aber jedes Erstprojekt in einem Land muss 
wieder mit Zusatzkosten rechnen. Sowohl historische Analysen als auch die Angebotskosten für ein 
zweites identisches KKW in England deuten darauf hin, dass sich die Kosten kaum um mehr als 20 
Prozent senken lassen und das nur, wenn im gleichen Land gebaut wird. Theoretische Studien rech-
nen mit grösseren Kostensenkungen, Beispiele in der Praxis für Europa und USA fehlen jedoch. 

Technologie, Anbieter und Zeitplan 

Welche Reaktoren und Anbieter kämen für die Schweiz infrage? 

Bei einem Investitionsentscheid bis Mitte der 2030er-Jahre stehen voraussichtlich vor allem grosse 
wassergekühlte Reaktoren der Generation III/III+ zur Auswahl. Aus heutiger Sicht kommen für die 
Schweiz insbesondere EDF/Framatome aus Frankreich und Westinghouse aus den USA als Anbieter 
infrage. Andere Anbieter sind unter anderem aus geopolitischen, rechtlichen oder industrie-
politischen Gründen unwahrscheinlich. 
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Könnten kleine modulare Reaktoren die günstigere Alternative sein? 

Dazu fehlen bislang belastbare Erfahrungswerte. Ausserhalb Chinas und Russlands befindet sich erst 
seit kurzem ein wassergekühlter Prototyp im Bau; andere Projekte sind noch in Entwicklung oder 
wurden wegen hoher Kosten aufgegeben. Ob kleine modulare Reaktoren dereinst günstiger gebaut 
werden können, lässt sich deshalb derzeit nicht empirisch beurteilen. 

Wann könnte ein neues Kernkraftwerk in der Schweiz frühestens in Betrieb 
gehen? 

Soll ein neues Kernkraftwerk Anfang der 2050er-Jahre Strom liefern, müsste der Bau ungefähr An-
fang der 2040er-Jahre beginnen. Wegen der vorgängigen Bewilligungsverfahren und der erforderli-
chen Sicherung der Finanzierung wäre eine Ausschreibung voraussichtlich bereits Anfang der 
2030er-Jahre nötig. Eine weitere Voraussetzung sind die gesetzlichen Anpassungen, die ein Neubau 
braucht. So müsste neben der Aufhebung des Neubauverbots ein Gesetz zur staatlichen finanziellen 
Unterstützung erarbeitet und von Parlament und Bevölkerung akzeptiert werden. Weitere Infor-
mationen dazu sind im Grundlagenbericht «Perspektiven für die Kernenergie in der Schweiz» 
enthalten.  

Werden bis zu einem Schweizer Investitionsentscheid mehr verlässliche 
Kostendaten vorliegen? 

Nur begrenzt. Viele der derzeit geplanten europäischen Projekte werden Anfang der 2030er-Jahre 
erst am Anfang ihrer Bauphase stehen. Neue belastbare Erfahrungswerte zu den tatsächlichen End-
kosten dürften erst in der zweiten Hälfte der 2030er-Jahre verfügbar werden. 

Finanzierung und Risiken 

Weshalb wäre wahrscheinlich staatliche Unterstützung nötig? 

Neue Kernkraftwerke benötigen sehr hohe Anfangsinvestitionen, haben lange Bau- und 
Amortisationszeiten und sind mit erheblichen technischen, regulatorischen und wirtschaftlichen 
Risiken verbunden. Nach den hohen Kostenüberschreitungen bisheriger Projekte beteiligen sich 
private Investoren an neuen Vorhaben meist nur noch, wenn der Staat einen wesentlichen Teil der 
finanziellen Risiken übernimmt oder absichert. 

Welche Finanzierungsmodelle kommen infrage? 

International werden meist mehrere Instrumente kombiniert. Dazu gehören staatliche Beteiligungen, 
zinsgünstige Darlehen, Kreditgarantien, staatliche Betreiber- oder Projektgesellschaften sowie 
garantierte Abnahmepreise für den produzierten Strom. Beim britischen RAB-Modell übernehmen 
die Stromkonsumentinnen und -konsumenten über einen Zuschlag auf den Strompreis bereits 
während der Bauzeit einen wesentlichen Teil der Finanzierung und der finanziellen Risiken. 
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Wer trägt am Ende die finanziellen Risiken? 

Das hängt vom gewählten Modell ab. Risiken können beim Bund, bei Kantonen, staatlich oder kan-
tonal kontrollierten Stromunternehmen, privaten Investoren sowie bei den Stromkundinnen und  
-kunden liegen. Da die Axpo vollständig und die BKW teilweise Kantonen gehören, könnten 
öffentliche Eigentümer auch indirekt von Kostenüberschreitungen betroffen sein. 

Vergleich mit anderen Studien 

Welche weiteren Studien zu den Kosten und zur Finanzierung gibt es und zu 
welchen Ergebnissen kommen sie? 

Eine im Juni 2026 veröffentlichte Studie der ETH Zürich und des Paul-Scherrer-Instituts analysiert 
nicht primär die Finanzierung eines einzelnen Projekts, sondern die Rolle der Kernkraft in einem 
kostenoptimierten Schweizer Energiesystem. Sie untersucht anhand von Modellen, unter welchen 
wirtschaftlichen und politischen Bedingungen sich neue KKW in einem künftigen Schweizer 
Energiesystem lohnen. Bei staatlicher Unterstützung wird bei Baukosten von 8000 CHF pro Kilowatt 
nur noch in zwei von vier Modellen neue Kernkraft zugebaut; bei 12’000 CHF pro Kilowatt lediglich 
noch in einem. Der Bericht der Akademien Schweiz beantwortet eine ganz andere Fragestellung: Er 
leitet aus realisierten und geplanten Bauprojekten ab, mit welchen Kosten und finanziellen Risiken in 
der Schweiz gerechnet werden müsste. 

In den letzten Monaten sind mehrere weitere Studien zu den Baukosten veröffentlicht worden. Diese 
Studien betrachten meist nur die reinen Baukosten, während der vorliegende Bericht zusätzlich die 
Finanzierungskosten während der Bauzeit einbezieht. Seine Werte liegen deshalb grundsätzlich rund 
20 bis 30 Prozent höher. 

Die Kostenschätzungen in den anderen Studien (z.B. von Axpo, Economiesuisse) beziehen sich meist 
hauptsächlich auf eine Studie aus dem Nuklearforschungsinstitut am Massachusetts Institute of 
Technology (MIT). Diese schätzt die Kosten für weitere identische AP1000-Reaktoren am Standort 
der beiden ersten Reaktoren in Vogtle in den USA auf rund 9000 USD pro Kilowatt. Die dabei 
verwendeten Annahmen zu Kostenreduktionen lassen sich jedoch nur eingeschränkt auf die Schweiz 
übertragen, weil hier zum Beispiel weder dieselben eingespielten Lieferketten noch die Erfahrung 
aus einem unmittelbar vorangegangenen Bauprojekt vorhanden wären. Werden die Annahmen 
gemäss MIT-Bericht an die Bedingungen eines erstmaligen Neubaus in der Schweiz angepasst, 
ergibt sich daraus eine Grössenordnung von etwa 16 bis 23 Milliarden CHF pro AP1000-Reaktor 
inklusive Finanzierungskosten. 

Eine Studie der Axpo von 2026, die sich auf die MIT-Studie stützt, kommt für einen AP1000-Reaktor 
in der Schweiz auf reine Baukosten von 10 bis 12 Milliarden CHF. Werden die Finanzierungskosten 
hinzugerechnet, entspricht dies ungefähr dem tiefen Szenario des vorliegenden Berichts. 

Eine Monitoring-Studie des Bundesamts für Energie von 2024 nennt mit 4000 bis 7000 CHF pro Kilo-
watt deutlich tiefere Werte. Diese Schätzungen beruhen allerdings auf einer Studie des Paul-
Scherrer-Instituts von 2017 und stammen damit aus einer Zeit, als die effektiven Endkosten der 
Neubauprojekte in Europa und den USA noch nicht bekannt waren. 

Die Studien unterscheiden sich damit vor allem bei den Annahmen zu Lernkurven, Standardisierung, 
Kostenüberschreitungen und Finanzierungskosten. Je stärker günstige Rahmenbedingungen und 
Lerneffekte vorausgesetzt werden, desto tiefer fallen die Schätzungen aus. 

 


